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Vorwort der Herausgeber 

Der vorliegende Band enthält einen repräsentativen Querschnitt des kanoni-
schen und staatskirchenrechtlichen Werks von o. Univ.-Prof. Dr. Bruno Pri-
metshofer, Ordinarius für Kirchenrecht an der Katholisch-Theologischen Fa-
kultät der Universität Wien. Dessen Emeritierung markiert den Zeitpunkt der 
Herausgabe dieses Bandes, die von seinen Schülern als Zeichen der Wert-
schätzung und Dankbarkeit besorgt wurde. 

Für die Drucklegung wurden die einzelnen Aufsätze in ihrer ursprüngli-
chen Fassung und Zitierweise übernommen; um der Originaltreue einerseits 
und der Geschlossenheit als Sammelband andererseits gerecht zu werden, 
wurden einige formale Änderungen vorgenommen. 

Alle Beiträge mußten in mühevoller Arbeit in die Druckvorlage transkri-
biert werden: Für diese mit kaum zu beschreibendem Fleiß, bewunderungs-
würdiger Ausdauer und Sorgfalt bewerkstelligte Leistung gebührt der ver-
bindlichste Dank Frau Jutta Melanie Katholitzky, Sekretärin am Institut für 
Kirchenrecht an der Katholisch-Theologischen Fakultät der Universität Wien. 
Sie hat auf diese Weise erheblich zum Entstehen dieses Bandes beigetragen. 
Dank gebührt auch den Mitarbeitern am Lehrstuhl für Kirchenrecht an der 
Katholisch-Theologischen Fakultät der Universität Passau für ihre engagierte 
Mithilfe bei der Arbeit an den Korrekturen: dem wissenschaftlichen Assi-
stenten Dipl.-Theol. Peter Stockmann sowie der Sekretärin am Lehrstuhl, 
Frau Heidi Hausinger. 

Dank gebührt ferner folgenden Institutionen, die durch Gewährung von 
Druckkostenzuschüssen das Erscheinen des Werkes ermöglicht haben: 

Erzdiözese Wien, Superiorenkonferenz der männlichen Ordens gemein-
schaften Österreichs, Diözese Eisenstadt, Diözese Graz-Seckau, Diözese 
Gurk-Klagenfurt, Diözese Linz, Stift Admont, Stift Geras, Stift Heiligen-
kreuz, Stift Klosterneuburg, Stift Wilhering. 

Herrn Prof. Dr. Georg May und Frau Dr. phil. Anna Egler wissen sich die 
Herausgeber für die Aufnahme des Werkes in die Reihe "Kanonistische Stu-
dien und Texte" zu verbindlichstem Dank verpflichtet. 



VIII Vorwort 

Dank gebührt schließlich dem Verlag Duncker & Humblot, Berlin, für die 
termingerechte Fertigstellung des Bandes. 

Wien/Passau, im Dezember 1996 

Ao. Univ. -Prof Dr. Jose! Kremsmair 
Univ.-Prof DDr. Helmuth Pree 



Hochverehrter, lieber Herr Professor! 

Die Emeritierung von Univ.-Prof. Dr. iur. can. Bruno Primetshofer bietet 
seinen Schülern den willkommenen Anlaß, sein bisheriges wissenschaftliches 
Schaffen rückblickend zu würdigen. Dem qualitativen Anspruch des reichhal-
tigen kanonistischen Oeuvres entsprechend etweist sich die Herausgabe der 
wichtigeren Aufsätze in Form eines Sammelbandes - verbunden mit einer 
Übersicht über das gesamte wissenschaftliche Werk des Geehrten - mehr als 
angemessen, unter anderem um es der fachlichen Öffentlichkeit und auch 
weiteren Kreisen erleichtert zugänglich zu machen. 

Der mit Bedacht gewählte Titel des Sammelbandes "Ars boni et aequi" darf 
als programmatisch und prägend für die Forschungs- und Lehrtätigkeit Pri-
metshofers bezeichnet werden. Die "Kunst des Guten und Billigen" - mit 
christlichem Geiste belebt - im Beziehungsgefüge der kirchlichen Gemein-
schaft zur Geltung zu bringen und lehrend zu vermitteln, ist bei Primetshofer 
zur Leidenschaft für die Sache des Guten und Gerechten geworden. Sich der 
theologischen Valenz des Kirchenrechts wohl bewußt zu sein, fein zwischen 
dem Theologischen und dem Juridischen des Kirchenrechts zu unterscheiden 
wissen, bei klarem Blick für die Positivität des Kirchenrechts keiner positivi-
stischen oder funktionalistischen Verengung zu verfallen, sondern den je 
größeren Horizont zu sehen und stets auf ausgewogene, billige Lösungen be-
dacht zu sein, darf mit vollem Recht als "Kunst" bezeichnet werden - als 
Kunst jenes Meisters, dessen Werk dieser Schriftenband in Auswahl präsen-
tieren soll. Es kommt daher nicht von ungefähr, daß der Geehrte für sich den 
Wahlspruch "Moderata durant" ("Nur das Maßvolle überdauert"l) erkoren 
hat, sich bewußt unter den Anspruch des Maßvollen, Besonnenen, Weisen, 
Ruhigen und Taktvollen stellend. 

In Linz/Österreich am 12. Jänner 1929 als Sohn des Postobervetwalters 
Anton Primetshofer und seiner Frau Franziska geboren, wuchs Bruno Pri-
metshofer in Attnang/Puchheim auf. Während der Zeit der nationalsozialisti-
schen Herrschaft absolvierte er das Gymnasium in Gmunden, wo er nach dem 
Endes des Krieges im Jahre 1947 die Reifeprüfung mit Auszeichnung ablegte. 

I Wahlspruch des Abtes des Benediktinerstiftes Kremsmünster Erhard Voit (1571-
1588). 
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Seine bereits in früher Jugend gemachten bitteren Erfahrungen mit einem Un-
rechtsregime, dem gegenüber er seine Treue zur Kirche unter Beweis stellen 
mußte, weckten seinen Sinn für das Gute und Billige, für Gerechtigkeit und 
Recht. Schon im akademischen Jahr 1947/48 widmete er sich dem Studium 
der Rechtswissenschaften an der Universität Innsbruck, wo er sich im Som-
mersemester 1948 der rechtshistorischen Staatsprüfung unterzog. Diese juri-
stische Grundausbildung mag seinen Blick für die juristische Komponente al-
len Kirchenrechts bleibend geschärft haben. 

Noch im selben Jahr verließ er (zunächst) den Weg der Rechtsausbildung, 
um einer höheren Berufung zu folgen: Er trat in die Kongregation der 
Redemptoristen ein, in welcher er im Jahre 1952 die ewige Profeß ablegte. 
Von 1949 bis 1955 studierte Primetshofer an der Philosophisch-Theologi-
schen Lehranstalt der Redemptoristen in Mautern (Steiermark) Philosophie 
und Theologie; dort wurde er auch im Jahre 1954 zum Priester geweiht. 1955 
vollendete er sein Theologiestudium. 

Das Interesse an Fragen des Rechts, nunmehr verstärkt des Kirchenrechts, 
wurde durch die theologischen Studien keineswegs gemindert, sondern zu-
sätzlich motiviert. Primetshofer studierte von 1955 bis 1958 an der Päpstli-
chen Lateranuniversität in Rom kanonisches Recht, wo er im Jahr 1958 zum 
"Doctor Iuris Canonici" mit dem Prädikat "Summa cum laude" promoviert 
wurde. Die im Jahre 1960 publizierte Dissertation zum Thema "Ehe und 
Konkordat. Die Grundlinien des österreichischen Konkordats-Eherechts 1934 
und das geltende österreichische Eherecht" wurde im Jahr 1962 mit dem Kar-
dinal-Innitzer-Preis ausgezeichnet. Damit war das Fundament gelegt für eine 
verheißungsvolle akademische Laufbahn, die Primetshofer nicht nur an meh-
rere akademische Lehrstätten, sondern auch in mehrere leitende Funktionen 
universitärer Selbstverwaltung sowie in fachlicher Hinsicht in die volle Breite 
der Kanonistik und des Staatskirchenrechts führen sollte. 

Vom Jahre 1958 an bis 1968 lehrte Primetshofer an der Philosophisch-
Theologischen Lehranstalt der Redemptoristen in Mautern kanonisches Recht. 
Zum Wintersemester 1962 wurde er zum Staatsprüfungskommissär für Kir-
chenrecht an der Rechts- und Staatswissenschaftlichen Fakultät der Uni-
versität Wien ernannt. Im Wintersemester 1966/67 erhielt er einen Lehr-
auftrag für kirchliche Rechtsgeschichte und Staatskirchenrecht an der damals 
neu gegründeten Hochschule für Sozial- und Wirtschaftswissenschaften in 
Linz. 

Im April 1967 wurde Primetshofer von der Katholisch-Theologischen Fa-
kultät der Universität Wien die Venia docendi für das Fachgebiet Kirchen-
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recht verliehen. Noch im selben Jahr wurde er zum a.o. Professor für Kir-
chenrecht an der damaligen Fakultät für Sozial-, Wirtschafts- und Rechtswis-
senschaft der Hochschule Linz ernannt. Im Jahre 1972 folgte die Ernennung 
zum Ordinarius für Kirchenrecht an dieser Hochschule, wo er für das Studi-
enjahr 1974/15 das Amt des Dekans an der genannten Fakultät bekleidete. 
Diese und die folgenden Jahre stellten keineswegs eine leichte Zeit für Pri-
metshofer dar. War es zunächst die Phase des Beginns einer vom Universi-
tätsorganisationsgesetz bewirkten tiefgreifenden Universitätsrechtsreform, so 
kam es mit dem Bundesgesetz über das Studium der Rechtswissenschaften 
(1980) zur Infragestellung und Eliminierung des Faches "Kirchenrecht" als 
Pflichtfach aus dem Fächerkanon der Juristenausbildung. 

Im Sommersemester 1979 supplierte Primetshofer die vakante Lehrkanzel 
für Kirchenrecht an der Rechtswissenschaftlichen Fakultät der Universität 
Salzburg, im Studienjahr 1979/80 die Lehrkanzel für Kirchenrecht an der 
Katholisch-Theologischen Fakultät der Universität Salzburg. Mit Wirkung 
vom 1. Juli 1983 wurde Primetshofer auf die Planstelle eines Ordinarius für 
Kirchenrecht an der Katholisch-Theologischen Fakultät der Universität Wien 
berufen, an der er seither unter größter Anerkennung sowohl seitens der Kol-
legenschaft als auch seitens der Hörerschaft tätig ist. Diese Wertschätzung 
manifestierte die Fakultät durch die Wahl Primetshofers zum Dekan für die 
Amtsperiode 1987-1989, womit sie seine auf Sachlichkeit und Ausgleich be-
dachte, von hoher Fachkompetenz begleitete Wesensart würdigte. Aus Anlaß 
der Vollendung des 60. Lebensjahres widmeten ihm Kollegen, Schüler und 
Freunde eine Festschrift, die als Separatband des "Österreichischen Archivs 
für Kirchenrecht" erschienen ist. In deren Laudatio werden nicht zuletzt die 
Eigenschaften eines weltoffenen, verständnisvollen und mit viel pastoralem 
Spürsinn begabten Theologen eigens hervorgehoben. 

Was an der Forschungstätigkeit Primetshofers besonders ins Auge sticht, 
ist einerseits die breite fachliche Streuung der Forschungsinteressen und 
dementsprechend der Veröffentlichungen, andererseits ihre in qualitativer 
Hinsicht gleichermaßen gründliche und verläßliche wie praxisbezogene und 
pastoral orientierte Ausrichtung. Schwerpunkte waren stets das Ordensrecht 
und das Eherecht; das in dritter Auflage erschienene "Ordensrecht" ist zum 
Standardwerk dieses Gebietes für den deutschsprachigen Raum geworden. Die 
inhaltliche Reichweite der Forschungsgebiete erschließt sich eindrucksvoll aus 
dem der Schriftensammlung angeschlossenen Publikationsverzeichnis. Dabei 
soll nicht unerwähnt bleiben, um wenigstens ein konkretes Teilgebiet heraus-
zugreifen, daß Primetshofer sich seit dem Erscheinen des CCEO mit mehreren 
Veröffentlichungen selbst der diffizilen Problematik des interrituellen Rechts 
zugewandt hat. Auch in quantitativer Hinsicht ragt das bisherige wissen-



XII Laudatio 

schaftliehe Schaffen Primetshofers hervor: Zu nennen sind vier größere und 
kleinere Monographien, über 80 Aufsätze zu Themen der kirchlichen Rechts-
geschichte, des österreichischen Staatskirchenrechts und dem System des 
kanonischen Rechts, 16 Lexikonartikel sowie über 120 Rezensionen. 

Seit 1983 zeichnet der Geehrte als Mitherausgeber des ·Österreichischen 
Archivs für Kirchenrecht· verantwortlich, dessen Rubrik für päpstliches 
Recht er schon ab 1964 ständig betreut. Nicht zuletzt ist seine Mitarbeit an 
der im Auftrag der Deutschen Bischofskonferenz besorgten deutschen Über-
setzung des Codex Iuris Canonici von 1983 hervorzuheben. 

Für das Renommee Primetshofers sprechen schließlich nicht nur die von 
ihm erreichten Listenplätze bei einer Reihe von Berufungsverfahren an tradi-
tionsreichen Universitäten im deutschen Sprachraum, sondern ebenso die an 
ihn ergangenen zahlreichen Einladungen zu Vorträgen auf internationalen 
Fachkongressen und zu Vorlesungen an bedeutenden europäischen Hochschu-
len, durch deren Wahrnehmung auch der emeritierte Professor weiterhin eng 
in die kanonistische Fachwelt eingebunden bleiben wird. 

Höchste Anerkennung erfuhr Primetshofers kanonistische Sachkenntnis da-
durch, daß er im Jahre 1984 an der Seite anderer bedeutender Vertreter seines 
Faches in das Amt eines Konsultors des ·Pontificio Consiglio per l'inter-
pretazione dei testi legislativi" berufen wurde. Über seine vielfältige wissen-
schaftliche Tätigkeit hinaus bekleidete und bekleidet Primetshofer zahlreiche 
weitere kirchliche Ämter: 10 der Kongregation der Redemptoristen waren es 
die Ämter des Hausoberen sowie des Provinzvikars; mehrere Male war er Vo-
kal der Wiener Provinz bei den Generalkapiteln seiner Kongregation. Viele 
Jahre hindurch gehörte er der ökumenischen Kommission der Diözese Linz, 
seit rund einem Jahrzehnt auch jener der Erzdiözese Wien an. Am Linzer 
Diözesangericht fungierte er seit dem Jahr 1967 als Ehebandverteidiger. Von 
1974 an bis heute ist Primetshofer Mitglied der Österreichischen Theolo-
gischen Kommission. Seit dem Jahre 1995 gehört er den Leitungsgremien der 
·Consociatio Internationalis Studio Iuris Canonici Promovendo· an. 

Es versteht sich von selbst, daß der Rat eines solchen Gelehrten nicht nur 
in seinem eigenen Ordensverband, sondern in der gesamten Kirche Öster-
reichs und weit darüber hinaus stets gesucht war und ist: ein Rat, gegründet 
auf außergewöhnliches Fachwissen und sicheres Gespür für das Machbare, 
stets ausgewogen und verläßlich - meisterhaft vermittelnd zwischen der Treue 
zum Grundsätzlichen und den konkreten Erfordernissen der Realität und so 
das bonum et aequum augenscheinlich verkörpernd. Abgesehen von einer um-
fangreichen Vortragstätigkeit im 10- und Ausland ist auf die vielfältigen Akti-
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vitäten als Konsultor und Gutachter im Dienste verschiedenster Gremien und 
kirchlicher Autoritäten bzw. Stellen hinzuweisen, so unter anderem für die 
Österreichische Bischofskonferenz. 

Mit feinfühlender Beobachtungsgabe und Augenmaß für die Geschehnisse 
in Kirche und Welt ausgestattet, von persönlicher Ausgeglichenheit, von nicht 
in Zweifel zu ziehender Aufrichtigkeit und Integrität, ist Primetshofer auch 
seinen Mitarbeitern gegenüber stets ein Vorbild gewesen. Dabei gelang es 
ihm, seine Treue und Liebe zur Kirche mit der kritischen Distanz, Objektivi-
tät, Freiheit und allein der Wahrheit verpflichteten Berufung zum Wissen-
schaftler zu verbinden. 

Es ist kein Zufall, daß Primetshofer nahezu immer auch in seelsorgerischen 
Funktionen - so etwa durch Aushilfen in der Pfarrseelsorge oder als Geistli-
cher Assistent des Akademikerverbandes Linz - tätig war. Die Lebensnähe 
seiner kanonistischen Arbeit hat davon nachhaltig profitiert. Die ständige 
Verwurzelung in der pastoralen und auch kirchenrechtlichen Praxis hat wohl 
entscheidend dazu beigetragen, daß in diesem herausragenden Gelehrten der 
Umgang mit dem Recht, besonders dem der Kirche, zur ars bon; et aequ; 
ausreifen konnte, die im Titel dieses Bandes angesprochen ist. Weitblick, Le-
bensweisheit und ein Sinn für das, was dem Heil des Menschen zuträglich ist, 
ließen ihn als Wissenschaftler, als Theologen und Kanonisten zu einer Per-
sönlichkeit werden, an der man Maß nehmen konnte und kann. Nicht der 
Buchstabe des Gesetzes ist das letzte, sondern der Geist ist es, der auch das 
Recht lebendig und somit zu einer Institution christlicher Freiheit machen 
kann: Dieses Prinzip mag als prägend für das kanonistische Berufsethos Pri-
metshofers gelten. 

Mit der Herausgabe des vorliegenden Sammelbandes verbinden die Her-
ausgeber ihren tief empfundenen Dank für das Viele, das sie Bruno Primets-
hofer bei der Ermöglichung ihres wissenschaftlichen Berufsweges zu verdan-
ken haben, darüber hinaus aber - ganz gewiß auch im Namen ungezählter 
Kollegen und Freunde - die respektvolle Anerkennung der so ertragreichen 
bisherigen kirchenrechtlichen Arbeit, verbunden mit dem aufrichtigen 
Wunsch, weiterhin in Gesundheit und ungetrübter Schaffenskraft so fruchtbar 
zu wirken. Über dem ganzen bisherigen und auch künftigen kirchenrechtli-
chen Wirken des großen Meisters ruht die segensvolle, tröstende Verheißung, 
daß der Einsatz für das Recht, und damit für das Gute und Billige in der Kir-
che, auch im Paradies Gefallen findet, so daß schon auf das irdische Bemühen 
des Kanonisten etwas vom bleibenden Glanz der Ewigkeit fällt, wie es Dante, 
den Primetshofer, der Kenner und Liebhaber musikalischer und literarischer 
Werke, gelegentlich zitierte, in poetischer Sprache formuliert: 
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W Quell' altra fiammeggiar esee dei riso 
di Grazian, ehe l'uno e l'altroforo 

aiuto si ehe piaee in paradiso. W 

(Dante, Divina Commedia, Paradiso X, 103-105). 

Wien, am 27. Juni 1997 

Ao. Univ.-Prof Dr. lose! Kremsmair 
Univ.-Prof DDr. Helmuth Pree 
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I. Rechtsgeschichte 





Die Frage der gemischten Ehen in den Reformplänen 
des Wiener Erzbischofs Vinzenz Eduard Milde 

und des Apostolischen Nuntius Pietro Ostini (1832-34) 

Einleitung 

Seitdem in Österreich Kaiser Joseph 11. die Ehehoheit als ein landesfürstli-
ches Recht in Anspruch genommen 1 und ein vom materiellen kanonischen 
Eherecht in vielen Punkten abweichendes staatliches Eherecht geschaffen 
hatte, war für die kommenden Jahrzehnte ein bedeutsames Streitobjekt zwi-
schen Kirche und Staat entstanden. Während jedoch im allgemeinen die Ge-
gensätze um die vom josephinischen Ehepatent und später vom ABGB nicht 
anerkannten kanonischen Ehehindernisse bzw. um die neu geschaffenen staat-
lichen Hindemisse2 nicht jenes Ausmaß erreichten, das nach gegebener Sach-
lage eigentlich zu erwarten gewesen wäre - dies wohl vor allem dank der Tat-
sache, daß einerseits die praktische Handhabung der besagten staatlichen Ge-
setze wesentlich milder war als ihr Wortlaut3 und daß andererseits beide Par-

1 § 1 des Ehepatents vom 16. Jänner 1783: "Die Ehe an sich selbst als ein 
bürgerlicher Vertrag betrachtet, wie auch die aus diesem Vertrage herfließenden, und 
den Vertrag errichtenden gegeneinander zustehenden bürgerlichen Gerechtsame und 
Verbindlichkeiten erhalten ihre Wesenheit, Kraft und Bestimmung ganz allein von den 
landesfürstlichen Gesetzen. Die Entscheidung der hierüber entstehenden Streitigkeiten 
gehört also für die landesfürstlichen Gerichtsstellen. " 

2 Papst Pius VII. hatte nach der Einführung des Eherechts des ABGB in Lom-
bardo-Venezien (Patent vom 20. April 1815) eine überaus scharfe Stellungnahme ge-
gen dieses Eherecht approbiert, die aber dann nicht veröffentlicht wurde. Es heißt 
darin u.a.: "Praescriptiones, de quibus in casu, sive in obvio earum sensu, sive attenta 
sententiarum complexione, esse praescriptiones respective pemiciosas in praxi, scan-
dalosas, conscientiarum perturbatrices, laesivas naturalis Iibertatis, Ecclesiasticae Ii-
bertatis, et jurisdictionis laesivas, haeresi, schismati, atque indifferentismo faventes, 
inducentes in errores proscriptos in propositionibus 59 et 60 Synodi Pistariensis in 
Bulla Auctorem Fidei, ab haeretico systemate alias damnato profluentes, demum 
contrarias dispositionibus eccIesiasticis, praesertim Concilü Tridentini." Archivio se-
creta Vaticano, Nunziatura di Vienna (= ASV/NV), cad. 279, fol. 84 v. 

3 Vgl. J. O. Rauscher, Die Ehe und das zweite Hauptstück des bürgerlichen 
Gesetzbuches, (Wien 1868) 77. 
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teien ein gewolltes Hochspielen der Kontroverse nach Tunlichkeit vermieden -
entwickelte sich die Frage der gemischten Ehen zwischen Katholiken und 
Protestanten und die hierin bestehenden Gegensätze zwischen kirchlicher und 
staatlicher Gesetzgebung allmählich auch in Österreich zu einer, wie Metter-
nich es einmal ausdrückte, "question flagrante dujour"4, die in zunehmendem 
Maße kirchliche und staatliche Stellen beschäftigte und nach geeigneten Ab-
hilfemaßnahmen Ausschau halten ließ. 

Bei den Mischehen handelte es sich (damals wie heute) im wesentlichen um 
zwei Probleme: Das eine ist die Eheschließungifonn, d.h. die Entscheidung 
darüber, welcher Religionsdiener die Trauung des religiös gemischten Paares 
vornehmen solle; das zweite bildet die Frage der religiösen Kindererziehung. 
Das kanonische Recht der hier zu Behandlung stehenden Epoche nahm in der 
Frage der Kindererziehung den Standpunkt ein, daß alle Kinder ohne Unter-
schied des Geschlechtes ausschließlich katholisch getauft und erzogen werden 
müßten und daß heide Ehepartner, der katholische sowohl als der protestanti-
sche, diesbezüglich eine bindende Erklärung abzugeben hätten. Dies wurde 
als eine unerläßliche Voraussetzung für die erlaubte Eingehung einer 
Mischehe angesehen5. Was hingegen die Eheschließungsform anlangt, so war 
der Standpunkt des kanonischen Rechts nicht so eindeutig, da die vom Konzil 
von Trient verfügte Formpflicht6, von der auch die Mischehen betroffen wa-
ren, später wieder gebietsweise gelockert wurde, so daß dort akatholische und 
gemischte Ehen wenigstens gültigerweise auch vor dem akatholischen Religi-
onsdiener eingegangen werden konnten 7. 

Ein staatliches Eingreifen in die Mischehenfrage ist im Raum der Habs-
burger-Monarchie für Ungarn, das ja schon lange vor dem Toleranz-Patent 
von 1781 starke protestantische und kalvinische Minderheiten aufzuweisen 
hatte8, schon zu einem sehr frühen Zeitpunkt nachzuweisen9. Hier soll indes 

4 Mettemich an Botschafter Lützow, 18. Februar 1840 bei F. Maaß, Der Josephi-
nismus, (Wien 1961) V, 565. 

5 Benedikt XIV. in der Enzyklika "Magnae Nobis", 29. Juni 1748, in Fontes CIC, 
n, nr. 387. 

6 Decretum "Tametsi" de reformatione matrimonii, bei H. Denzinger, Enchiridion 
Symbolorum, (ed. 32/1963) 1813 ff. 

7 Eine Zusammenstellung der diesbezüglich ergangenen Entscheidungen des Hl. 
Stuhles, siehe u.a. bei A. Leinz, Der Ehevorschrift des Concils von Trient Ausdeh-
nung und heutige Geltung, Freiburg/Br. 1888, 54 ff. - G. May, Die kanonische 
Formpflicht bei Abschluß von Mischehen, Paderborn 1963, 14 f. 

8 O. Szekely, in: Lexikon für Theologie und Kirche, X, Sp. 385 f. 
9 A. de Roskovtiny, De matrimonüs mixtis inter Catholicos et Protestantes, 

(Quinque Ecclesüs 1842 ff.) I, 469 ff. 
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auf diese Entwicklung nicht näher eingegangen werden. Unter Maria Theresia 
wurde jedenfalls schrittweise die staatliche Leistung der vom kanonischen 
Recht geforderten Reverse über die katholische Kindererziehung bei ge-
mischten Ehen zur Pflicht gemachtlO, was jedoch keineswegs sagen will, daß 
überall lückenlos nach den einschlägigen gesetzlichen Bestimmungen gehan-
delt worden wärell . In dem am 17. Oktober 1781 i2 veröffentlichten Tole-
ranz-Patent Joseph 11. wurde hinsichtlich der Frage der religiösen Kinderer-
ziehung bei Mischehen bestimmt, daß es von der Ausstellung der bisher übli-
chen Reverse gänzlich abzukommen habe, da bei einem katholischen Vater 
alle Kinder der katholischen Religion zu folgen hätten, während bei einem 
akatholischen Vater die Knaben akatholisch, die Mädchen hingegen katholisch 
zu erziehen wäreni3 . Am 25. Oktober desselben Jahres wurde das Toleranz-
Patent in lateinischer Sprache auch für Ungarn kundgemachti4 und dann spä-
ter, auf dem ungarischen Reichstag 1790/91, wurde im Art. 26 dieselbe Be-
stimmung nochmals promulgierti5 . Was die Eheschließungsform betrifft, so 
bestanden in beiden Ländern staatliche Bestimmungen, daß eine Mischehe nur 
vor dem katholischen Pfarrer eingegangen werden könne i 6 . Im Anschluß an 
diese erwähnten staatlichen Normen entwickelte sich jene Problematik, die in 
den folgenden Jahrzehnten immer wieder zu einem Streitobjekt zwischen 
kirchlichen und staatlichen Stellen wurde und die dadurch gekennzeichnet ist, 
daß der katholische Priester einerseits zur Trauung gemischter Ehepaare be-

iO Roskowiny, (Anm. 9) I, 479 ff., 11, 448 ff. 
ii So sind z. B. auch Reverse des katholischen Eheteils zugunsten der protestanti-

schen Erziehung sämtlicher Kinder bekannt. Wiederholt auch wurden die königlichen 
Verordnungen über die Reverse bei Mischehen Anlaß zu Streitigkeiten zwischen den 
beiden Konfessionen. Roskowiny, (Anm. 9), I, 491. J. Bank, Connubia canonica, Ro-
mae 1959, 146. 

12 Am 13. Oktober 1781 erfolgte die Mitteilung des Toleranz-Patents an den 
Staatskanzler Kaunitz, die Veröffentlichung geschah aber erst in der Wiener Zeitung 
Nr. 83 vom Mittwoch, den i7. Oktober i781. Diese Veröffentlichung enthält jedoch 
ebenso wie die an Kaunitz erfolgte Mitteilung (vgl. dazu Maaß, Der Josephinismus 
(Anm. 4) 11, 278 f.) keine Bestimmung über die Mischehen. Der einschlägige § 6 
wurde erst am 20. Oktober im österreichischen Staatsrat festgelegt. G. Frank, Das 
Toleranz-Patent Kaiser Joseph 11. Urkundliche Geschichte seiner Entstehung und sei-
ner Folgen, (Wien 1882) 32 ff. 

13 K. Kuzmany, Urkundenbuch zum österreichisch-evangelischen Kirchenrecht, 
(Wien 1856), Nr. 92, 79 ff. 

i4 Kuzmany, ebd. Nr. 100, 139 ff. 
i5 Roskovany, De matrimoniis (Anm. 9) 11, 585 f. 
16 In Österreich zunächst § 29 des josephinischen Ehepatents, später § 77 ABGB; 

in Ungarn § 15 des zitierten Gesetzesartikels Nr. 26 von 1790/91. In Ungarn mußten 
diese Bestimmungen später immer wieder eingeschärft werden. Vgl. P. OlJvanyi, 
Vegyes hazassagok (Die gemischten Ehen), Terneswar 1857, 12 ff. 
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